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Soll INan das therapeutiéche Klonen verbieten?
Pünktlich Z Neujahrsbeginn WAaTr da das Jonathan Slack, das ıIn der „Sunday Times“ VO
deutsche Expertenurteıil 1n Sachen therapeuti- Oktober 1998 der Schlagzeile erschien:
sches Klonen. Es oll Land davor bewah- „Headless frog D' WaY tor human tac-
LCIN, der Entscheidung des britischen Unterhau- tory („Frosch hne Kopf macht den Weg frei tür
SCS nachzufolgen un! die Erzeugung embryona- menschliche Organftabrıiken“). Darın steckt eın
ler Stammzellen mi1t körpereigenem Erbgut Wortspiel, das dem Gen „headless“ oilt, miıt des-
Heilungszwecken zuzulassen. Neun Sachver- SCI] Mutatıon C Slack gelungen W al, Kaulquappenständıge der Enquete-Kommissıion „‚Recht un MmMi1t verkürzten Körperachsen Cn. In SE1-
Ethik der modernen Medizın“ des Deutschen 111 erstien Forscherbegeisterung hefß G1 sıch davon
Bundestages haben azu in einem AIn Januar F der Prognose hinreißen, un könne 111a auch
2001 1n der Frankturter Rundschau veröftfentlich- belıebig reduzierbare Menschenklone herstellen,
ten „Aufruf die Verroh(stofflich)ung des die 1mM Prinzıp aUus nıchts anderem mehr bestün-
Menschen“ iıhre Argumente C das therapeu- den als dem gewünschten Ersatzorgan. Be1 eiıner
tische Klonen USamMMCNgECELragCN. Es sınd tünf spateren Debatte mıt T’heologen und Medizin-
auf den erstien Blick gewichtig erscheinende un ethikern ahm Slack das meılste seiner entgleistenkenntnisreich vorgelragene Argumente; stichhal- Vısıon wıeder zurück VOTr allem 1ın Hınblick auf
tlg 1St aber bei näherem Zusehen keines. dıe Unzumutbarkeit für Leihmütter, einen sol-

Als erstes wırd das „slippery slope“-Argument chen Torso ausZzutragen.
angeführt: Das therapeutische Klonen öffne Demgegenüber besteht das therapeutischegleich Tür und Tlor für reproduktives Klonen, die Klonen ın seiner realıistischen ersion nıcht 1ın
Erzeugung iıdentischer Kopıen SANZCI (menschlıi- der Erzeugung VO vyeklonten Embryonen, SO11-

cher) Urganısmen. Das 1sSt das Schreckgespenst, ern VO geklonten Stammzellen. Das heißßt, der
das uUu1ns se1lt der Geburt des Klonschafs Dolly natürliche Entwicklungsverlauf der Eızelle mıi1t
verfolgt. Es stiımmt, da{fß$ beıde Arten des Klonens dem ausgetauschten Zellkern wırd Zu einem sehr
aut demselben Vorgang basieren: Eıne unbe- trühen Zeıtpunkt unterbrochen, nämlich och
fruchtete Eizelle OVocyte) wırd OÖn iıhrem ell- VOT der Implantation des werdenden Keıms 1n
kern befreit und MmM1t dem Kern einer Körperzelle dıe Gebärmutter. Statt dieser natürlichen Weıter-
des ausgewählten Spenders versehen. Nach die- entwıicklung, durch die e1in Mensch ErSst ENTSTLE-
SC eine Befruchtung sımulıerenden Kerntrans- hen kann, werden die mMi1t och vollem Dıiıtteren-
ter wırd diıe Eızelle ZUr Entwicklung gebracht zıierungspotential ausgestatteten („pluripoten-1MmM Fall des reproduktiven Klonens bıs JLE Er- ten” Embryonalzellen des werdenden Keıms
ZCUSUNG eiınes kompletten Urganısmus. Da hergenommen un! als „embryonale Stammzel-
dasselbe Erbgut besitzt WI1E der Spender, 1STt ST ın len  < künstlich weıterkultiviert un vermehrt, bıs
bezug aut diesen definitionsgemäß eın i eln der vewünschte Dıifferenzierungsprozeß 1mM Kal-

Vor diesem Hıntergrund würde [11all CrWwarten, turschälchen einsetzt. I)ann annn die eNTSLAN-
da: therapeutisches Klonen die Produktion sol- ene Zellsorte, dıe natürlıch e1m Klonen der
cher Urganısmuskopien U Zweck der Aus- UQocyte mıiıt dem Erbgut des betreffenden Patien-
schlachtung als medizinısche Ersatzteillager W a- ten ausgestattet wurde, bedenkenlos ZU Ersatz
L WI1Ee das miıt dem Bekanntwerden VO Dolly Ja VO geschädigtem Patientengewebe verwendet
auch vieltfach durch die Presse geisterte. Schuld werden eine Immunreaktion 1st bei einem Zell-
diesem Horrorszenarıo WTr VOT allem eın Inter- b7zw. Gewebeimplantat miı1t ıdentischem Erbgut1CeW mMiı1t dem englischen Entwicklungsbiologen nıcht 7i befürchten. Besonders zuL unktioniert
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diese Methode bei der Regeneratıon [8)]8! Nerven- deres, womöeglıch künstliches dSurrogat
gewebe, weshalb den Betürwortern des ersetzbar 1St. Die Frage, die N geht, 1St 1el-
therapeutischen Klonens VOT allem Neurologen mehr: Sol] einem ausdrücklich therapeutischen

tinden sınd ber auch eıne Therapıe anderer Zwecken hergestellten künstlichen Zellkonstrukt
homogener Gewebe, WI1€e S1e im Blut, der Bauch- dasselbe Recht aut Leben zukommen WI1C einer
speicheldrüse, der Nıere der der Leber vorlie- mıt dem 1e] der Fortpflanzung ErZEUHLECN, künst-

liıch befruchteten Eızelle, 11UTr weıl beıide 7 einemgCNH, 1St aut diesem Wege möglıch. Was (bısher)
1Ns Reich der Phantasie gehört, 1St die Erzeugung bestimmten Zeitpunkt ıhrer Entwicklung die-
BaNZCI komplexer Urgane AaUS Stammzellen. selbe morphologische Struktur autweıisen? Hiefße

Die Kultur embryonaler Stammzellen 1st 1N- das nıcht die Zeugung VO einem menschlichen
zwiıischen ein relatiıv etabliertes Vertahren, auch Akt (ın der Fachsprache: humanus“, nıcht
WenNnn dıie Eıinleitung des Dıfferenzierungsvor- 1Ur „AaCTUS homini1s“) eiınem willensunabhängi-

och 1m Stadıium VO Versuch un: Irtrtum SCH Automatısmus 7A degradieren?
des Fahndens ach brauchbaren Laborrezepten Gewii(ß gyeht auch be] der natürlichen Fort-
steckt. Die schwierigere Klıppe 1St immer och pflanzung alles seinen automatıschen Gang. ber
die korrekte Entwicklung der UQocyte miıt dem ort vollzieht sıch das Geschehen unabhängig
ausgetauschten Kern. Jedes Verfahren, das 1er VO uNseremMm manıpulatıven Zugrifft, während
eiıne Verbesserung der Erfolgsquote bringt, afßt dieser 1mM Fall der künstlichen Befruchtung un:
sıch natürlich uch tür das reproduktive Klonen dCS therapeutischen Klonens gerade Vorausset-
ausnutzen. ber 1St das rund SCHUB, das thera- ZUNg 1ST. Erst WE ıch die Implantation durch-
peutische Klonen abzulehnen? Dann müuü{fiste INa  - führe (und das geht nıcht eintach unabsıchtlıich,
auch das Operıeren verbieten, u den llegalen sondern 1st e1in gezieltes Unternehmen), ann A4U5S

Organhandel unterbinden. dem 1mM Kulturschälchen sıch entwiıickelnden
An zweıter Stelle weılisen dıe Sachverständigen Zellhauten, Blastocyste YCNANNLT, eın menschlıi-

darauf hın, da{fß e1ım therapeutischen Klonen ches Indiıyiduum werden. Unsere Experten be-
Embryonen verbraucht werden. uch das 1St gründen darauft Ja gerade das Recht dieser Blasto-
richtig. Die Erzeugung embryonaler Stammzel- CYyStEN auf Leben Wei] S1e das „Potential“ hätten,
len geht aut Kosten der Embryonen, AUS denen sıch menschlichen Indivyviduen entwickeln,
S1E Stammen. Es werden also Wesen, dıe das „Po- mMusse [11all S1C uch einpflanzen; alles andere se1l
tentijal“ hätten, einem menschlichen Indıvi- „Verrohstofflichung“ VO Embryonen (und da-
uum Z werden, dieser Weiterentwicklung mı1t iımplızıt Verrohung des Menschen). ber
gehindert un be] der Entnahme des Stammzell- Vorsicht mı1t dem Ausdruck „Potential“! uch
materials zerstort. ber wurden diese Wesen die Qocyte hat eın „Potential“, menschliches In-
überhaupt 1im Hınblick autf das Entwicklungsziel divyiıduum LA werden VOrausgeSseLZzL, ıch be-
„menschliches Individuum“ erzeugt? Man hat ın truchte S1C un:! pflanze S1Ee e1In. Wo 1st 1er der
Qocyten künstlich die Kerne VO Körperzellen Unterschied? Warum sollte das Recht auf Be-
eines Patıenten ZESCLIZL, IN damıt Stammzellen fruchtung meıliner treien Entscheidung anheimge-
für eine heilende Gewebetransplantation herzu- geben se1n, das Recht auf Einpflanzung dagegen
stellen. 7u keinem Zeıtpunkt WTr dieses Ziel mıiıt nıcht? Wıird 1er nıcht der Befruchtungsvorgang
der Absıcht verknüpft, damıt eın Lebewe- einem Myst1izısmus hochstilisiert, der fatal ATl

SCI1 LA schatten. Um das P Cun, müßte [11all uch dıe alte arıstotelische Theorie der Beseelung
die Absıcht haben, das geklonte Zellmaterial 1ın durch männlıchen Samen erinnert?
eine Gebärmutter einzupflanzen. Nur durch die In diesen Zusammenhang gehört uch dıe Be-
Implantation wiırd die SOgCNANNLE Blastozyste, zeichnung „menschliches Leben“, die gerade für

der sıch die beftfruchtete Eizelle selbständ1g dıe Bewertung der trühen Embryonalstadıen
entwickeln kann, auch E einem vollständigen CINC verwendet wırd Was soll diese Bezeich-
UOrganısmus. Dabe!: 1sSt unerheblich, ob die tür NUNg besagen? Die befruchtete Fizelle 1ST
die Implantatıon normalerweise ertorderliche „menschlıches Leben“, aber die unbefruchtete
Schleimhaut der Gebärmutter auch durch eın Qocyte doch auch, W as ware S1C enn sonst?
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Und jede Zelle eiıner menschlichen Gewebekul- wırd, sollten sıch 1mM Bekannten- un! Verwand-
Lur nıcht mınder! Das ze1gt, da{fß dieser Ausdruck tenkreis genügend QOocytenspenderinnen tinden
aufgrund seiner mangelnden Eındeutigkeıit eın lassen, die Anlage einer (beliebig vermehrba-
schwammiıger Begritt 1st gee1gnet, renzen ren) Stammzellkultur einzuleıten.
verwischen, S1e zıehen. Man ann ıhn Überdies äßt sıch der Kerntranster auch
wenden, hne die eigenen Bewertungsmai{sstäbe nıchtmenschlichen UVocyten durchführen. Solche
eiıner SCHAUCH Begründung unterwerten. So Zell-Hybriden sınd ber ach dem Embryonen-
sınd Keıimzellen, befruchtete Eizellen, Blastocy- schutzgesetz (jedenfalls be1 entsprechender Aus-
SUCH; eben ımplantıerte Embryonen und Drei- legung) wıeder verboten wohl, weıl (1l die
onats-Feten VO jedermann akzeptierbar als Getahr der Erzeugung tiermenschlicher Mon-
„menschlıches Leben“ bezeichnen. Damıt sterwesen wittert. In Wıirklichkeit verwandelt
ber unterstellen, dıe Blastocyste 1m Jas- sıch die tierische U@ocyte, 1n dıe eın menschlicher
schälchen des Reproduktionsmedizıners hätte Kern eingesetzt wırd das Vertahren wurde 1mM
notwendig schon denselben Status W1C der Em- Ausland schon ausprobiert schnell un! MI1t Je=
bryo 1m Mutterleib, weıl beide demselben Begriff der Teilungsrunde vollständiger 1in menschenar-
genugen, 1st eın erschlichenes Argument, WEECI11 tige Abkömmlinge, weıl| Ja das eingesetzte (e=-
nıcht, WI1Ee im Fall der UQocyte, der Unsınn eiıner 11OI11 nıcht mehr tierische, sondern menschliche
solchen Beweisführung eklatant wırd Proteine produzıert. ber N scheint eiıne Art

Mıt eınem weıteren bıs jetzt allerdings och Geschicklichkeitsparcours zwischen Jurısten un:
hypothetischen Argument afßt sıch diese Be- Biomedizinern se1n, weitreichende Verbote
gründungsstrategıie och besser ad absurdum ersinnen, welche ZuUur Entwicklung immer rafti-
tühren. In vermutliıch nıcht mehr terner Zukunft nıerterer Alternativmethoden tühren, die ann
wiırd 11141l alle Faktoren kennen, die tür die @- VO HNMEUCI,; och CHNSCICH Bestimmungen WI1e-
programmıerung eines differenzierten Zellkerns derum ausgebremst werden WESSCI1 etztlı-
1n seinen embryonalen Ausgangszustand verant- chem Vorteıl, steht dahın
wortlic sınd. I)ann 1ST möglıch, jede beliebige Dadißs, W1€e der vierte Vorwurt lautet, mıt dem
Körperzelle DA Ausgangspunkt der menschlı- therapeutischen Klonen Krankheiten abgeholten
chen Embryonalentwicklung machen auch wiırd, dıe 1n talschen Lebensgewohnheiten der
hne den Umweg der Übertragung ihres Kerns 1n Umweltbedingungen ıhre Ursache haben, 1St 1U  '

eıne U@ocyte. Damıt haben alle Körperzellen das gewinfß keıin Argument diese Forschung.
„Potential, sıch eInem menschliıchen Indiviı- Sonst muüufste InNnan uch dıe Krebstforschung V

uum entwickeln“. Mu I1la  - ann medi17z1n1- bieten, solange CS Raucher x1bt. Eıne solche Ar-
sche Zellkulturen nıcht grundsätzlıch verbieten? yumentatıon dısqualifiziert ıhre Urheber selbst

Die übrigen Argumente der Expertengruppe das merken auch dıe Vertasser un! fügen fast be-
sınd wenıger grundsätzlıch und schneller be- schwichtigend ‚Wıssenschaft und Politik dür-
handeln. [ )a 1STt eiınmal der 'orwurt der Ausbeu- ten sıch nıcht auf dıe Suche ach medizinısch-
t(ung der Frau auft UQocyten, weıl diese, solange technıschen Lösungen beschränken.“ [)as be-
die Technık der somatıschen Klonierung och 1ın streıtet ‚AHOR wirklich nıemand.
den Kinderschuhen steckt, och ın großer ahl Was schliefßslich das Herunterspielen der thera-
gebraucht werden. Da{fß damıt Frauen 1n die Rolle peutischen Möglichkeiten MI1T den geklonten
VO „Rohstofflieferantinnen“ gedrängt un Stammzellen angeht, kann 11141l den Kampf der
als Patıentinnen 11UT noch als „Ressourcenprodu- CUul Sachverständigen das therapeutische
zentinnen“ Wahrgenommen werden, W1€ die e Klonen 11UT och als tendenz1Ös bezeichnen:
pertengruppe argwöhnt, 1STt eine Unterstellung, „Die 1n Aussıcht gestellten therapeutischen Etf-
die dem klinıschen Alltag doch ohl nıcht DpCc- tekte eım Menschen sınd jedoch rein spekulatı-
recht wird unı dem Diıiskussionsniveau eıner VT Natur, der bısherige Stand der Forschung ba-
Ethikkommuission gleich Sar nıcht. In eiıner Zeıt; sıert nahezu ausschliefßlich auft tierexperıimentel-
da eıne Knochenmarkspende (auch eın 1nvasıver len Betunden (Mäuse) und erlaubt keine
Eingriff!) schon fast Z Bürgerpflicht gerechnet Voraussagen ber konkrete therapeutische Up-
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tionen.“ Was verlangen dıe Damen un! Herren Mag se1n, da: der britische Weg nıcht der rich-
enn eigentlich? Soll I11all als Produkt Men- tıge 1St. ber ein Verbot des therapeutischen KI1o:
schen ausprobieren, W as INa  } seıiner Erzeugung C1MS auf dieser Experten-Grundlage ware be-
nach Menschen verbijetet? stımmt der alsche. Christian Kummer S

Relig10nsunterricht der Lupe
Diskussionen ber den Religionsunterricht sind schen Wandel zurückzuführen 1St, der sıch iın den
bıs auf die politische Ebene nıcht selten mi1t Vor- etzten 25 Jahren vollzogen hat Von den Schür-
urteılen belastet, die AUS der Unkenntnis der gC- lern der üuntten bıs zehnten Klassen sprechen
genüber ftrüher stark veräiänderten Gestaltung dıie- sıch 1L1UT 14 Prozent ausdrücklich für seine Ab-
SCS Fachs SOWI1e AUS Verallgemeinerungen VO schaffung AaUS, Prozent sınd entschieden
Eınzelerfahrungen erwachsen. Die beiden emp1- eine Abschaffung, un! L1UT 16 Prozent haben
rischen Untersuchungen, die 1er vorgestellt WCI- schon einmal ernsthaft eıne Abmeldung OIn

den sollen, können P} mıiıt rüheren Religionsunterricht gedacht. Das Fach hat tür
Studien e1in realıstischeres Bı vermuıiıtteln. diese Stute se1n eıgenes Profil: triedlicher als dıe

Der Salzburger Religionspädagoge Anton Bu- übrigen Fächer, gerechter, lockerer, ber uch
cher hat 1999 1ın eıner schrittlichen Befragung dıe wenıger wichtig, oft als Gelegenheıt ZULT Erho-
Akzeptanz un! Ettizienz des Religionsunter- lung empfunden, VO der ersten bıs ZUr zehnten
richts AaUS der Sıcht der Schüler untersucht. 7739 Klasse aber auch oft durch Diszıplinstörungen
Mädchen un Jungen, dıe 1ın vier typischen Re- beeinträchtigt.
z10nen, nämlıich 1n Bayern, Rheın-Maıiın, Hıldes- Was wırd ach Meınung der Schüler 1-

heim-Hannover un Sachsen, den katholischen richtet? Im Gegensatz ZU Vorwurt konservatıv-
Religionsunterricht verschiedener Schulstuten kırchlicher Kreıise, der Religionsunterricht SPIC-
und —ar besuchen, haben ıhre Meınung gZEeaU- che wen1g ber genuın theologische un:!
ert. Zur ersten Kernfrage, ZALE Akzeptanz, aU- oft über lebenskundliche Fragen, erklären dıe
ern sıch die befragten Grundschüler der dritten Schüler sowochl der Grundschule als auch der Se-
un: vierten Klasse überaus pOSItIV. Der Relig1- kundarstute und der gymnasıalen Oberstute
onsunterricht nımmt be] iıhnen den drıtthöchsten übereinstimmend, da: die Themen ‚Ott und Je-
Rang aut der Beliebtheitsskala der Fächer e1n; SLULS5 häufigsten behandelt wüuürden auffallend
LL1UT Kunst und Sport sınd noch beliebter. Aller- selten jedoch der Bereich Dritte Welt Und wel-
dıngs geht die Beliebtheit entwicklungsbedingt che Themen halten S1C tür wichtig? uch bei dıe-

bereıts 1n der Grundschule mMi1t dem Alter SCT Frage schne1iden diıe typısch theologischen
rück, und den Hauptschulen, Realschulen un Fragestellungen erstaunlıch zyul ab nıcht ‚ORURG

Gymnasıen gerat der Religionsunterricht 1M Be- be1 den Grundschülern, die für das Sprechen O1l

hebtheitswettbewerb der Fächer 1Ns untere Drit- (sott un! Jesus un das Erzählen bıiblischer (52:
tel, halt ber seıne Stellung och VOLT Geschichte schichten auf unbefangene We1ise oftfen sınd [)as
und Physık; 1n den Berutsschulen steht Thema Gott wiırd auf eiıner Wıchtigkeitsskala auf
L1UT fünftletzter Stelle Immerhiın besuchen der Sekundarstufte ach Liebe/Partnerschaft
iıhn auf der Sekundarstute allen Schularten 7zweıter Stelle ZCNANNLT, gefolgt [8)]81 Drogen, Pro-

bleme 1n Schule nd Famılıe, Jesus Chrıstus, 'Todgu L dıie Hältte der Schüler SCIN der sehr SCIN
(von den Gymnasıasten dieser Stute 53 und Leben danach, Probleme ın der Klasse, Sa-
Prozent), WE 16 Prozent nıcht CIM der al kramente, Umwelt, Dritte Welt, andere Relig10-
nıcht SCII} und die anderen weder och. NECI), Sekten/Okkultismus, Zehn Gebote, bıblı-

Religionsunterricht 1St also keineswegs mehr sche Geschichte, Geschichte der Kıirche. Auf der
das unbeliebte Fach, als das CS 1n den /0er Jahren oymnasıalen Oberstufte werden die Auseinander-
galt, vielmehr 1St se1ne Akzeptanz gestiegen, W as SCEIZUNG mi1t anderen Religionen stärker, dıe le-
sıcher auf den konzeptionellen und methodi- benskundliche Thematık eLtwa gleich un: reli-
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